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Gesellschaft für Exilforschung (Hrsg.): Kindheit und Jugend im Exil

Die 15 BeitrÃ¤ge des Sammelbandes basieren zu cir-
ca 70 Prozent auf Referaten der Tagung âKindheit und
Jugend im Exilâ, die im Jahr 2004 in Italien stattfand.
Der Band ist in drei thematische Abschnitte unterteilt:
âFlucht und Rettungâ, âBetreuung, Bildung und Erzie-
hung der Kinder und Jugendlichen im Exilâ sowie âKind-
heitsexil als fortlaufendesThemaâ. Anders als die Tagung
beschrÃ¤nkt sich der Sammelband auf die nationalsozia-
listische Verfolgung als Exilgrund. Im Vordergrund ste-
hen Kinder und Jugendliche, die als Juden verfolgt wor-
den sind. Das erklÃ¤rte Ziel der Herausgeber liegt dar-
in, zu zeigen, dass âKindheit und Jugend unter den Be-
dingungen von Verfolgung und Exilâ zwar oftmals trau-
matisierend gewirkt haben, aber ebenso auch die Chan-
ce nicht nur zum Ãberleben, sondern auch zu âproduk-
tiven, kreativen LebensentwÃ¼rfenâ geben konnten (S.
9). Generation wird hier als eine Gruppe die sich entwe-
der selbst als solche deutet oder die von AuÃen als Ge-
neration wahrgenommen wird, definiert (S. 13). Als das
gemeinsame generationsbildende Ereignis gilt das Exil.

Im ersten Abschnitt stehen die Voraussetzungen so-
wie MaÃnahmen der Rettung und der Betreuung von

Kindern ohne Eltern im Exil im Mittelpunkt. Susanne
Urban widmet sich dem Verlauf der Jugend-Alija nach
Israel, die ursprÃ¼nglich nicht alleine als Rettungsak-
tion unbegleiteter jÃ¼discher Kinder und Jugendlicher
geplant war, sondern die zionistische Jugend ermuntern
wollte, ihren Beitrag zum Aufbau einer zionistischen Ge-
sellschaft zu leisten. Im Unterschied zur bisherigen For-
schung, streicht die Autorin die entscheidende Rolle Re-
cha Freiers als Initiatorin heraus, die mit groÃer Durch-
setzungskraft bÃ¼rokratische Hindernisse zu meistern
versuchte, bis sie 1940 auf Betreiben der âReichsvereini-
gung der Juden in Deutschlandâ ihre Mitarbeit aufgeben
musste. Klaus Voigt zeichnet die Geschichte einer Kin-
dergruppe nach, die Ã¼ber ein Jahr in der Villa Emma in
Italien lebte und dann nach Israel floh. Grundlage fÃ¼r
seine Darstellung ist der Bericht von Josef Indig, einem
der erwachsenen Begleiter der Gruppe, und â so Vogt â
ihr âSpiritus Rectorâ (S. 15). Der Autor gibt somit ein Bei-
spiel von Emigrationshelfern, die ohne und â wie auch
Recha Freier â zum Teil gegen die groÃen Hilfsorgani-
sationen agierten. Der Artikel gestattet weniger Einblick
in den Alltag der Kinder, sondern wÃ¼rdigt vor allem die
Arbeit Indigs. Claudia Curio stellt souverÃ¤n die so ge-
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nannten Kindertransporte nach GroÃbritannien dar und
analysiert den Einfluss der Hilfsorganisationen auf die
Auswahl der Kinder sowie deren biographische Verarbei-
tung von verlangter Anpassung und Dankbarkeit. An-
hand von Zeitungsartikeln, administrativer Korrespon-
denz und Berichten sowie von Selbstzeugnissen der Be-
treuerInnen und der Jugendlichen geht Madeleine Lerf
sowohl den Erfahrungen von Jugendlichen aus dem Kon-
zentrationslager Buchenwald, die in der Schweiz Auf-
nahme fanden, als auch der Wahrnehmung der Jugendli-
chen seitens der Schweizer BevÃ¶lkerung nach. Weiter-
hin stellt Andrea Hammel die Online Database of British
Archival Resources Relating to German-Speaking Refu-
gees, 1933 bis 1950 (BARGE) vor. Mit Hilfe dieser Daten-
bank kann nach in GroÃbritannien archivierten Ãberlie-
ferungen von deutschsprachigen FlÃ¼chtlingen recher-
chiert werden.

Der zweite Themenkomplex widmet sich der Be-
treuung, Bildung und Erziehung in den verschiedenen
ZufluchtslÃ¤ndern. Hildegard Feidel-Mertz stellt Hans
Weils âSchule am Mittelmeerâ vor und Irmtraud Ub-
bens beschÃ¤ftigt sich mit dem âLandschulheim Floren-
zâ. Beide Artikel konzentrieren sich auf die TrÃ¤ger der
Einrichtungen, kÃ¶nnen aber so auch die Frage nach
der Wahrnehmung von âExil als Chanceâ auf die Grup-
pe verfolgter Akademiker erweitern, die in den Exil-
schulen neue BetÃ¤tigungsfelder fanden. Salome Lie-
nert berichtet detailliert Ã¼ber das âSchweizer Hilfswerk
fÃ¼r Emigrantenkinderâ, seine TÃ¤tigkeitsgebiete sowie
Ã¼ber Unterbringung, Betreuung und Ausbildung der
Kinder. Auf diese Weise kann sie zeigen, wie der fami-
liÃ¤re Einfluss zugunsten institutioneller Entscheidun-
gen beschnitten wurde. Marietta Bearman und Charmi-
an Brinson weisen am Beispiel der Zeitschrift âJugend
voranâ ebenso wie Oliver Sadowsky und SÃŗen Seitz-
berg in ihrem Artikel Ã¼ber die FlÃ¼chtlingszeitung
âDeutsche Nachrichtenâ auf die Rolle von Emigranten-
zeitschriften hin. Die Zeitschrift âJugend voranâ wur-
de von der kommunistischen Jugend Ãsterreichs in
GroÃbritannien herausgegeben, deren Organisationsge-
schichte und TÃ¤tigkeitsfelder ebenfalls behandelt wer-
den. Die âDeutschen Nachrichtenâ wiederum avancier-
te in dÃ¤nischen FlÃ¼chtlingslagern zu einem erstaun-
lich offenen Forum Ã¼ber Selbstbilder und Ãberzeugun-
gen zwischen den kommunistischen und sozialdemokra-
tischen FlÃ¼chtlingen des Nationalsozialismus, die die
Zeitung herausgaben und den ebenfalls deutschen Lese-
rInnen, die vor der Roten Armee vorwiegend aus Ost-
preuÃen geflÃ¼chtet und nun in DÃ¤nemark interniert
waren.

Der letzte Abschnitt fokussiert die Langzeitwirkun-
gen von Verfolgung und Exil bei direkt Betroffenen so-
wie bei den nachfolgenden Generationen. Mit der Grup-
pe der Verfolgten beschÃ¤ftigen sich drei BeitrÃ¤ge. In-
ge Hansen-Schaberg fragt anhand von autobiografischen
Quellen nach den âVoraussetzungen und Bedingungen,
unter denen [â¦] Chancen auf eine mentale Gesundung,
auf Integration und Akkulturationâ (S. 183) bestanden.
Unter diesem Aspekt vergleicht sie die Erfahrungen von
Kindern, die alleine flÃ¼chten mussten, mit solchen, die
im Familienverband emigrierten. Die vergleichende Per-
spektive hebt diesen Beitrag gegenÃ¼ber anderen Dar-
stellungen heraus, die zwar kenntnisreich einzelne Ein-
richtungen portraitieren, aber zum Teil eine grÃ¶Ãere
Einordnung vermissen lassen. Anhand von Interviews
gelingt es Sabine Hillebrecht, die Erfahrungen von Kin-
dern, die zusammen mit ihren Eltern in die TÃ¼rkei emi-
griert sind zu rekonstruieren. Die relativ privilegierte
Stellung der Eltern und die daraus resultierenden stabi-
len LebensumstÃ¤nde der Kinder fÃ¼hrten ebenso wie
die fehlende Kriegserfahrung in diesen FÃ¤llen zu ei-
ner positiven Erinnerung an die Zeit des Exils. Doris
Ingrisch widmet sich anhand von Interviews und auto-
biografischen Texten den Erfahrungen von amerikani-
schen Intellektuellen, die als Kinder aus Ãsterreich ver-
trieben worden sind. Dabei lenkt sie den Blick auf die
MÃ¶glichkeiten, diese Erfahrungen mit unterschiedli-
chen Kulturen und der Differenz fÃ¼r eine akademische
Karriere âproduktivâ (S. 217) nutzen zu kÃ¶nnen. Die
âSecond Generationâ wird in zwei BeitrÃ¤gen mit einbe-
zogen. Fundiert behandelt dabei Gabriele Rosenthal den
Zusammenhang der familiÃ¤ren Erinnerung in Famili-
en, bei denen die GroÃeltern als Jugendliche oder jun-
ge Erwachsene im Rahmen der Jugend-Aliya das Deut-
sche Reich bis 1939 verlieÃen, zunÃ¤chst nach England
und PalÃ¤stina gelangten und heute in Israel wohnen.
Zudem beschreibt sie denWandel des Ã¶ffentlichen Dis-
kurses Ã¼ber die Shoa in Israel und vergleicht dabei sou-
verÃ¤n die Gruppe der jugendlichen ZwangsemigrantIn-
nen mit Kindern von Ãberlebenden der Shoa. Am Bei-
spiel alltÃ¤glicher kultureller Praktiken widmet sich An-
drea Strutz in ihrem Beitrag Ã¼ber aus Ãsterreich ver-
triebenen JÃ¼dInnen und ihrer Nachkommen ebenfalls
der FamilienÃ¼berlieferung GegenÃ¼ber anderen Bei-
trÃ¤gen ist hier die BerÃ¼cksichtigung geschlechtsspe-
zifischer Erfahrung von Exil hervorzuheben.

Der Band vereint Forschungen von ausgewiese-
nen SpezialistInnen und Ergebnisse aus laufenden Dis-
sertationsprojekten sowie aus einer Magisterarbeit. Er
prÃ¤sentiert sowohl Forschungsergebnisse zu den klassi-
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schen EmigrationslÃ¤ndern England, Israel und den USA
als auch zu bisherigen Randgebieten der Forschungsland-
schaft wie der TÃ¼rkei oder DÃ¤nemark. Dabei muss
allerdings erwÃ¤hnt werden, dass einige Ergebnisse be-
reits an anderer Stelle publiziert worden ist. So publi-
zierte beispielsweise Claudia Curio einen stellenweise
wortgleichen Aufsatz zum Thema âUnsichtbareâ Kinder.
Auswahl- und Eingliederungsstrategien der Hilfsorga-
nisationen in dem sehr lesenswerten Sammelband von
Wolfgang Benz zumThema der Kindertransporte: Curioâ
Claudia, âUnsichtbareâ Kinder. Auswahl- und Eingliede-
rungsstrategien der Hilfsorganisationen, in: Benz, Wolf-
gang; Curio, Claudia; Hammel, Andrea (Hrsg.), Die Kin-
dertransporte 1938/39. Rettung und Integration, Frank-
furt amMain 2003, S. 60-81. In der thematischen Auswahl
liegt die StÃ¤rke des Bandes, der einen Ãberblick Ã¼ber
eine Vielzahl von Institutionen und PersÃ¶nlichkeiten
gibt.

Wenngleich der Wunsch nach âauthentischen Einbli-
ckenâ (S. 13) in die Vergangenheit, wie er im Vorwort
formuliert worden ist, immer Illusion bleiben muss, so
gelingt es dem Band die Unterschiedlichkeit des Exils je
nach Fluchtzeitpunkt und -ziel, Art der (institutionellen)

Hilfe, der sozialen Herkunft und der ReligiositÃ¤t zu be-
schreiben. Walter Laqueur zeigt, dass viele FlÃ¼chtlinge
erst im Alter ein GefÃ¼hl der ZusammengehÃ¶rigkeit
entwickelten. DarÃ¼ber hinaus betont er, dass âein ge-
meinsames Band, ein instinktives Einvernehmenâ zu ei-
nem erheblichen Teil aus Erfahrungen und Haltungen
resultierte, die ihren Ursprung bereits in der oftmals
bÃ¼rgerlichen Sozialisation der Kinder hatten. Vgl. La-
queur, Walter, Geboren in Deutschland. Der Exodus der
jÃ¼dischen Jugend nach 1933, Berlin/MÃ¼nchen 2000,
hier insbesondere S. 381, 390, 415ff. Diese Aspekte wer-
den auch in BeitrÃ¤gen des vorliegenden Sammelban-
des immer wieder angesprochen. Die Bezugnahme auf
das Generationenkonzept von Karl Mannheim im Vor-
wort des Bandes, hÃ¤tte aber auch die MÃ¶glichkeit
erÃ¶ffnet, diese Aspekte systematischer zu verfolgen.
Dies gilt besonders weil Mannheim Generation nicht al-
leine als eine Altersgruppe innerhalb eines historisch so-
zialen Raumes, die an gemeinsamen Ereignissen partizi-
piert hat, definierte. Mannheim, Karl, Das Problem der
Generationen, in: Ders., Wissenssoziologie, eingeleitet
und hrsg. von Kurt H. Wolf, 2. Auflg. Neuwied am Rhein
1970, S. 509-565.
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